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Werften haben ein neues Geschäftsfeld entdeckt: Flüssiggastanker. 174 derartige Stahlkolosse befahren die Meere. Weitere 134 Meeresriesen warten auf ihre Fertigstellung. 

Grund für diesen „sehr starken Boom“, so ein Sprecher des Verbands Deutscher Reeder, „ist die neue Entwicklung auf dem Energiemarkt“. Deutschland wie auch andere Staaten suchen nach neuen Wegen für eine sichere und zuverlässige, von politischen Großwetterlagen, Revolutionen und religiösen Kriegen unabhängige Energieversorgung. Der Hoffnungsträger heißt LNG, eine Abkürzung für Liquified Natural Gas, Flüssiggas.

Eon-Ruhrgas baut in Wilhelmshaven für 500 Millionen Euro den ersten deutschen Anlandeterminal für Flüssiggas. Auf diesem Weg können schon zum Ende des Jahrzehnts jährlich bis zu zehn Milliarden Kubikmeter Gas ins Land strömen. Weltweit gibt es bisher 49 solcher Terminals. Da der Gasbedarf in Europa weiter steigt, zugleich aber die europäische Erdgasförderung rückläufig ist, rechnet Eon mit guten Geschäften aus Übersee.

Erdgas gibt es weltweit reichlich. Das meiste in Russland und im Nahen Osten(siehe Grafik). Noch 150 Jahre würden die Vorräte reichen, wenn der Verbrauch nicht kräftig anzieht. Pipelines transportieren russisches Gas über Hunderte Kilometer. Wo aber Pipelines keine Lösung bieten, weil Rohstoff und Verbraucher zu weit voneinander entfernt liegen, schafft Flüssiggas eine Alternative. Denn Flüssiggas ist edles, teures und vor allem kaltes und damit transportables Erdgas. Gekühlt lässt es sich mit Tankern um die Erde schippern. So wird das einst nur regional in Pipelines verschickte Gas zum globalen Gut.

Die Investitionen, die auch Eon zu Beginn tätigen muss, sind allerdings gewaltig, und der Transport verlangt eine lückenlose Kühlkette von der Quelle bis zum Ziel, damit sich die teure Fracht nicht in Luft auflöst. Das Erdgas wird aufwändig auf minus 161 Grad heruntergekühlt und verflüssigt. Das Volumen schrumpft dabei auf ein Sechshundertstel. Das so entstandene LNG ist eine ungiftige Flüssigkeit, glasklar und geruchlos, wenn auch nicht ganz ungefährlich.

In eigens dafür konstruierte Schiffe gepumpt, kann das verflüssigte Gas lange Reisen über die Meere antreten, stets gekühlt und in doppelwandigen Behältern fest verschlossen. Damit sich die Touren rechnen, sind die Gastanker exorbitant groß. Auf manchen würden drei Fußballfelder leicht Platz finden. Mit der Ladung eines einzigen Spezialschiffs können mehr als 30000 Wohnungen ein Jahr lang beheizt werden.

Am Zielhafen wird die eisige Fracht in speziell isolierte, doppelwandige und mit Kühlsystemen ausgestattete „Coldboxen“ gepumpt, die bis zu 60 Meter hoch sind. Dort lagert das flüssige Gas, bis der Verbraucher es benötigt. Erwärmt und wieder in Gaszustand versetzt, wird es in Pipelines und regionale Versorgungssysteme eingespeist, damit es Kraftwerke antreibt, Industrieanlagen zum Laufen bringt und Wohnungen wärmt.

Experten gehen davon aus, dass LNG in rund zwanzig Jahren mindestens ein Viertel der auf der Welt eingesetzten Energie liefern wird. Das hat mehrere Gründe. Politik, Preise und Technik spielen eine wichtige Rolle: Der Preis für Rohöl kletterte in den letzten Monaten auf über 50 US-Dollar pro Barrel (159 Liter), während die Kosten für Flüssiggas in wenigen Jahren um 25 Prozent sanken. Hinzu kommt, dass die Lieferländer für LNG andere sind als die, die ohnehin schon Stammlieferanten auf dem deutschen Energiemarkt sind.

Große Energiekonzerne sichern sich jetzt eifrig und weltweit die Lieferquellen: BP und RWE planen ein Projekt für frisch entdeckte Vorkommen in Ägypten. BP kauft auch in Nigeria ab 2010 jährlich zwei Millionen Tonnen Gas. Exxon hat sich in Katar mindestens 60000 Tonnen jährlich in einem Joint Venture mit den Katarern gesichert. Shell, Vorreiter im LNG-Geschäft, versorgt Asien, Europa und Nordamerika mit Flüssiggas aus Ländern wie Russland und Katar, Libyen und Venezuela.

LNG wird immer mehr zu einer global verfügbaren Alternative, auch für Deutschland. Dabei ersetzt es nicht die Pipelines, aber es schafft weitere Möglichkeiten in einem Markt, der dringend seine Abhängigkeit von einzelnen Ländern und Lieferanten reduzieren muss. Denn die Diversifizierung der Beschaffungsmärkte sichert die Versorgung mit Energie. Eon leitet daher mit seinem ersten deutschen Flüssiggasterminal in Wilhelmshaven eine neue Ära ein, denn auch Deutschland kann seine Energieversorgung nun auf zusätzliche Beschaffungsmärkte verteilen.
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